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Politiſche Ueberſicht. 
Parzellierungsplan 1934. 


drei Staaten der Kleinen Entente, die Tiche: 
choſlowakei, Jugoſlawien und Rumänien, ob- 
wohl ihre geſonderte Souveränität immer 


Warſchau. Auf Grund des Bodenreform- wieder betont wird, doch für die Außenpolitik 


geſetzes vom 28. Dezember 1925 ift der Par- 
zellierungsplan für das Jahr 1934 veröffent- 
licht worden. Dieſer Parzellierungsplan ent⸗ 
hält eine Bodenfläche von 75000 Hektar, wo- 


von 25000 Hektar auf ſtaatlichen Beſitz bezw. 


auf den Beſitz der ſtaatlichen Agrarbank und 


künftig nur noch einen einzigen einheitlichen 
Block bilden werden. Auch die äußere Orga- 
niſation der neuen Kleinen Entente ſoll fort- 
gebildet werden: ‚ein Oberſter Rat und ein 
Sekretariat der Kleinen Entente. Das Sekre- 
tariat ſoll eine Zentrale in Genf haben mit 


50000 Hektar auf private Siedlungsflächen Zweigſtellen in den drei Hauptſtädten Prag, 


entfallen. Der größte Teil der zu parzellie— 
renden Flächen entfällt, ſoweit es die Staat- 
liche Agrarbank betrifft, auf das Bodenamt 
in Breſt. Was wiederum die privaten Sied— 
lungsflächen betrifft, ſo ſind im Bezirk Wilna 
und Tarnopol je 8000 Hektar zur Siedlung 
in Ausſicht genommen. Bekanntlich hatte die 
Regierung auf die Veröffentlichung des Par⸗ 
zellierungsplanes für das Jahr 1933 verzichtet. 


Polen braucht eine ſtarke Armee. 


Warſchau. Der Senat trat am Mittwoch 
zuſammen und nahm ohne Abänderung das 
Rekrutierungsgeſetz an. Im Namen der Bau- 
ernpartei erklärte Senator Woznicki, daß fein 
Klub im vollen Umfange die Notwendigkeit 
einer ſtarken Armee zur Verteidigung des 
Landes anerkannte. Indeſſen könne die Armee 
nicht zum Gegenſtand innerpolitiſcher Ausein- 
anderſetzungen gemacht und von einer Gruppe 
oder von Einzelperſonen beherrſcht werden. 
Trotz der herrſchenden Zuſtände wird die Bau— 
ernpartei für das Rekrutierungsgeſetz ſtimmen, 
weil ſie auf dem Standpunkt ſtehe, daß ange- 
ſichts der gegenwärtigen internationalen Lage 
eine möglichſt große Zahl von Vertretern des 
Volkes zum Ausdruck bringen müſſe, daß im 
Falle der Gefahr das ganze Volk wie ein 
Mann daſtehe und ſich nicht eine Hand pol— 
niſchen Bodens nehmen läßt. 


Ankurbelungspläne der Regierung. 


Warſchau. Der Wirtſchaftsausſchuß des 
Miniſterrates trat am Mittwoch unter dem 
Vorſitz des Miniſterpräſidenten Pryſtor zu 
einer Sitzung zuſammen, auf der die Anträge 
des Wohlfahrtsminiſteriums über die Beſchäf⸗ 
tigung von Erwerbsloſen und die Ausführung 
von öffentlichen Arbeiten beraten wurde. Die 
Anträge Hubickis bezogen ſich auf die Durch— 
führung von öffentlichen Arbeiten der erſten 
Serie, die die Regierung im Frühjahr in An⸗ 
griff zu nehmen beabſichtigt, um einer größeren 
Zahl von Erwerbsloſen Beſchäftigung zu ſichern. 
Weiter wurden einige Beſchlüſſe über die Be- 
günſtigung des Bodenumſatzes, ſowie die Her- 
abſetzung der Frachtgütertarife beſchloſſen, um 
die Preisſenkungsaktion der Regierung nicht 
zum Stillſtand zu bringen. 


Landwirtſchafts⸗Moratorim in 
Deutſchland. 


Berlin. Der Reichspräſident hat eine Ber- 
ordnung unterzeichnet, die am Donnerstag in 
Kraft tritt, nach der es verboten iſt Zwangs— 
vollſtreckungen gegen landwirtſchaftliche Grund— 
ſtücke wie landwirtſchaftliche Betriebsvermögen 
und Hausrat, mit wenigen Ausnahmen zu 
vollziehen. Die Verordnung hat eine Gel- 
tungsdauer bis zum 31. Oktober 1933. 


Zuſammenſchluß der Kleinen Entente. 


Genf. Die Konferenz der Kleinen Entente 
wird diesmal mit einem ganz beſonderen Ge— 
heimnis umgeben. Die große Bedeutung der 
Beſchlüſſe ſoll darin zu erblicken ſein, daß die 


Belgrad und Buhareſt. 


Weiterer Rückgang des deutſchen 
Außenhandels. 


Berlin. Die deutſche Handelsbilanz für 
den Januar 1933 zeigt gegenüber dem De— 
zember 1932 eine erhebliche Verſchlechterung. 
Die Ausfuhr iſt um 100,4 auf 390,5 Mill. 
Mk., die Einfuhr um 54,5 auf 367,8 Mill. 
Mk. geſunken. Der Ausfuhrüberſchuß beträgt 
nur noch 23 Mill. Mk. gegen 68 Mill. Mk. 
im Vormonat. 


Ein Dementi Muſſolnis. 


Rom. Zu Beginn eines Miniſterrates gab 
Muſſolini einen Ueberblick über die politiſche 
Lage, wobei er die im Auswärtigen Ausſchuß 
der franzöſiſchen Kammer zur Sprache gekom— 
menen Nachrichten über das Beſtehen eines 
italieniſch—deutſch—ungariſchen Bündniſſes in 
aller Form als gänzlich aus der Luft gegriffen 
dementierte. 


Was geht in Rumänien vor? 


Aus Rumänien kommen alarmierende Mel- 
dungen. Nachdem vor einigen Tagen plötzlich 
der Regierung vom Parlament die Ermächti— 
gung zur Verhängung des Ausnahmezuſtandes 
gegeben und auch angewandt worden war, 
häuften ſich Zuſammenſtöße zwiſchen der Po— 
lizei und revoltierenden Arbeitern. Im Verlauf 
großer Kommuniſten-Razzien wurden zahlreiche 
Verhaftungen vorgenommen, was in der Ar⸗ 
beiterſchaft Empörung hervorrief. Die Beleg- 
ſchaft der Bukareſter Eiſenbahnwerkſtätte ver- 
barrikadierte ſich in den Werkſtätten. Durch 
das Militär wurde nach einer heftigen 
Schießerei die Uebergabe erzwungen. Die 
2000 Arbeiter, die die Werkſtätten beſetzt ge- 
halten hatten, wurden ſämtlich verhaftet. 
Unter ihnen ſollen zahlreiche Ausländer ſein. 
Polizei und Militär beklagen einen Toten und 
12 Schwerverletzte, die Arbeiter drei Tote, 
16 Schwerverletzte und zahlreiche leichter Ber- 
letzte. 


Schließung der Standesämter. 


Moskau. Die Sowjetregierung hat zunächſt 
bis zum 5. März die Schließung aller Stan⸗ 
desämter verfügt, um alle Schiebungen bei der 
neuverordneten Ausſtellung von Päſſen zu 
verhindern. 


Feldmarſchall Robertſon + 


London. Im Alter von 73 Jahren iſt am 
Sonntag Feldmarſchall Sir William Robertſon 
geſtorben. Als Sohn eines Dorfbriefträgers 
hat er ſich bis in die höchſten Stellen der 
britiſchen Armee heraufgearbeitet. Im Welt⸗ 
kriege war er Oberkommandierender der bri- 
tiſchen Armee in Oſteuropa und dann Ober- 
kommandierender der engliſchen Rheinland— 
Beſatzungsarmee. Viel zitiert wird fein Aus- 
ſpruch: „Ich habe beinahe ein halbes Jahr- 
hundert mit Arbeit zu tun gehabt, die ſich 
auf den Krieg bezog, und ich bin zu der Er⸗ 


kenntnis gekommen, daß Krieg eine unnütze 
und ſinnloſe Sache iſt, da er weder den Frie— 
den ſichert, noch Streitigkeiten beilegt.“ 


Das Zentrum und Bicekanzler 
von Papen. 

Saarbrücken. Als Vertreter der Reids- 
regierung iſt bei den Trauerfeierlichkeiten im 
Saargebiet Vicekanzler von Papen erſchienen. 
In einer einberufenen Preſſekonferenz ſind die 
Vertreter der Zentrums — und ſozialdemokra— 
tiſchen Preſſe nicht erſchienen. Die Zentrums» 
Preſſe des Saargebietes motiviert ihre Stel- 
lungnahme wie folgt: „Nicht nur wir, ſondern 
der weitaus überwiegende Teil der Saarbevöl- 
kerung hat mit tiefem Bedauern und mit Ent⸗ 
rüſtung in der letzten Zeit von den zahlreichen 
Miniſterreden des gegenwärtigen Reichskabinetts 
in Parteiverſammlungen Kenntnis genommen, 
in denen immer wieder den Teilen der Bevöl- 
kerung, die ihre politiſche Heimat nicht im 
Papen⸗Hugenbergſchen Lager haben, die na- 
tionale und vaterländiſche Geſinnung abgeſtritten 
wird. Das Saarvolk, das 13 Jahre lang 
ſeit der widernatürlichen Abtrennung unerhörte 
Opfer für die deutſche Sache gebracht hat, das 
allen Lockungen und Drohungen fremder Gewalt⸗ 
haber geſchloſſenen Widerſtand entgegenſetzte, 
wird allmählich irre, wenn die Kreiſe in 
Deutſchland, die für die deutſche Politik ver: 
antwortlich ſind, nicht endlich aufhören, einen 
Volksteil gegen den andern auszuſpielen. Die 
von der gegenwärtigen Reichsregierung als 
weniger national zuverläſſig gekennzeichnete 
Mehrheit der Saarbevölkerung wird auch die 
erdrückende Mehrheit ſtellen, die bei der Ab- 
ſtimmung im Jahre 1935 durch den Stimm- 
zettel die Wiedereingliederung in unſer deutſches 
Vaterland fordern. Dieſe Mehrheit der Saar- 
bevölkerung muß ſich aber nun auch endlich 
verbitten, von den zur Zeit herrſchenden Mächten 
in Deutſchland immer wieder beleidigt zu werden. 


Revolverattentat auf Rooſevelt. 


New⸗York. Im Seebade Miami in Florida 
wurde auf den neugewählten Präſidenten der 
Vereinigten Staaten, Rooſevelt, ein Revolver: 
attentat verübt. Rooſevelt ſelbſt wurde nicht 
getroffen, aber der Bürgermeiſter von Chicago, 
Cermak wurde von einer Kugel an der Reber- 
ſpitze verletzt. Außerdem erhielten noch drei 
Badegäſte Schußverletzungen. Der Attentäter, 
ein Italiener namens Guiſeppe Zanagara, 
wurde von der Polizei entwaffnet, und vor 
der Menge, die ihn lynchen wollte, in Sicher⸗ 
heit gebracht. 


Krieg zwiſchen Peru und Kolumbien. 


Newyork. Nachdem die diplomatiſchen Be— 
ziehungen zwiſchen Kolumbien und Peru ab— 
gebrochen ſind, erwartet man in unterrichteten 
diplomatiſchen Kreiſen, daß die Kriegserklä— 
rung unmittelbar erfolgen werde. Aus Guanya- 
quil (Ekuador) wird bereits gemeldet, daß 
Kolumbien Peru den Krieg erklärt habe. 

Nach dem kolumbianiſchen Heeresbericht ift 
die Stadt Tarapaca von den kolumbianiſchen 
Streitkräften nach heftigem Kampf beſetzt 
worden. Die peruaniſchen Truppen ſeien in 
die Flucht geſchlagen worden. Der im Fluß 
Putumayo liegende kolumbianiſche Dampfer 
„Narina“ fei von drei peruaniſchen Flugzeugen 
bombardiert worden. 

Die peruaniſche Regierung hat über die 
kolumbianiſch⸗peruaniſchen Kämpfe bei Tara- 
paca einen Bericht herausgegeben, in dem 
feſtgeſtellt wird, daß der kolumbianiſche Ober- 


82. Jahrgang. 


befehlshaber an die Einwohner von Tarapaca 
ein Ultimatum geſandt habe. Er habe jpäter 
von braſilianiſchen Gewäſſern aus das Feuer 
auf die Stadt eröffnet. Nachher hätten ſich 
die kolumbianiſchen Schiffe wieder zurückge— 
zogen. 

Der peruaniſche Kriegsminiſter hat ſich nach 
Jauitos begeben, wo zwei neue Marineflug- 
zeuge zur Verſtärkung der peruaniſchen Luft: 
ſtreitkräfte eingetroffen ſind. 


Aus Pleß und Umgegend 

Kreisſekretär a. D. Michalski F Am 
Donnerstag verſchied plötzlich an den Folgen 
eines Herzſchlages der erſte Kreisſekretär nach 
dem Uebergange der Staatshoheit, Michalski 
im Alter von 55 Jahren. Das Anſehen und 
die Beliebtheit, die der Verſtorbene in allen 
Kreiſen der hieſigen Bürgerſchaft genoß, ſichern 
ihm ein ehrendes Andenken. 

Familienabend des Evangeliſchen Män⸗ 
ner: und Jünglingsvereins Plek. Auf den 
am Sonntag, den 19. d. Mts., abends 7 Uhr, 
im „Pleſſer Hof“ ſtattfindenden Familienabend 
des Männer: und Jünglingsvereins wird nod- 
mals hingewieſen. Es wird ein Theaterſtück 
aufgeführt, der Kirchenchor wird Chöre vor- 
tragen und eine Schießbude für Unterhaltung 
ſorgen. Für eine gute Tanzmufik ift auch ge- 
ſorgt. Alle Mitglieder und Angehörige, ſowie 
Freunde und Gönner des Vereins mit ihren 
Angehörigen ſind zu dieſem Familienabend 
herzlichſt eingeladen. 

Verband der Kriegsverletzten und Hinter⸗ 
bliebenen Plek. Die hieſige Ortsgruppe des 
Verbandes der Kriegsverletzten und Hinter- 
bliebenen hält am Sonntag, den 19. d. Mts., 
nachmittags 4 Uhr, im „Pleſſer Hof“ eine 
Mitgliederverſammlung ab. 

Schützengilde Pleß. Die Schützengilde ver⸗ 
anſtaltet am Sonntag, den 19. d. Mts., nach⸗ 
mittags 4 Uhr, im Schützenhauſe einen Fa⸗ 
milienabend für Mitglieder und deren Ange- 
hörige. 

Von und nach Plek. Nachdem die Stadt 
Pleg in die Lifte der Ausflugsorte aufge: 
nommen iſt, kann man von den Stationen 
Kattowitz, Königshütte, Morgenroth, Michal⸗ 
kowitz, Bittkow und Schoppinitz Sonntags: 
fahrkarten nach Pleß erhalten. Die Ausgabe 
von Sonntagsfahrkarten von Pleß aus iſt jetzt 
auch auf die Ausflugsorte Wengierska⸗Gorka, 
Jelesnia, Raycza und Milowka ausgedehnt 
worden. 


— — ——ä— äÜñà— — — — ͤ— — 


Mittel für die Arbeitsloſenfürſorge. Das 
Städtiſche Hilfskomitee für die Arbeitsloſen 
hat an alle hieſigen ſelbſtändigen Gewerbe- 
treibende ein Rundſchreiben folgenden Inhalts 
verſandt: 

„Die Not der Arbeitsloſen wird mit jedem 
Tage ſichtlich größer, was eine vermehrte Für- 
ſorge für die Arbeitsloſen ſeitens der Bürger: 
ſchaft erfordert. Die Beiträge für die Ar⸗ 
beitsloſenfürſorge, die bei Gründung des Hilfs- 
komitees für die Arbeitsloſen ſich ziemlich zu- 


ffriedenſtellend geſtalteten, find erheblich kleiner 


geworden. y 

Unter der Bürgerſchaft gibt es eine ganze 
Anzahl ſolcher Bürger, welche trotz der herr- 
ſchenden Kriſe ein ausreichendes vielleicht ſo⸗ 
gar gutes Auskommen haben. Bei Durchſicht 
der Beiträge zu Gunſten der Arbeitsloſen⸗ 
fürſorge wird man jedoch feſtſtellen können, 
daß die Beiträge in vielen Fällen direkt 
lächerlich gering ſind; auch gibt es wohlhabende 
Bürger, die überhaupt keinen Beitrag zahlen. 

Faſt unglaublich erſcheint es, daß es Bürger 
gibt, die in guten Verhältniſſen leben, für die 
bittere Not der Arbeitslofen aber kein Ber- 
ſtändnis haben und für die Arbeitsloſenfür⸗ 
ſorge entweder gar nichts, oder doch nur einen 
lächerlich geringen Beitrag zahlen, um nur 
den Beitragsſammler los zu werden. 

Wir wenden uns daher an die verehrte 
Bürgerſchaft mit dem dringenden Appell, die 
Höhe der Beiträge freundlichſt nachzuprüfen 
und ſie dem Vermögen und Einkommen ent⸗ 
ſprechend zu erhöhen. 

Wer jedoch an das Hilfskomitee bisher 
nichts gezahlt hat, möge ſich dieſen Appell be⸗ 
ſonders zu Herzen nehmen. Die Arbeitsloſen 
trifft doch nicht die geringſte Schuld an ihrer 
Rot; es iſt aber durchaus unzuläſſig, daß eine 
im Wohlſtand lebende Volksſchicht vor Hunger 
und Not nahezu abſtirbt. 

Wir bitten um freundliche Ausfüllung unten⸗ 
ſtehender Deklaration, welche dem Ueberbringer 
dieſes Schreibens übergeben oder im Rathauſe 
abgeben wolle. Um den Beitrag wird ſich 
allmonatlich ein Magiſtratsinkaſſent melden. 

Für den Fall der Ablehnung einer Beitrags⸗ 
zeichnung bitten wir um freundliche Angabe 
des Grundes. $ 

Die deklarierten und abgeführten Beiträge 
werden in der Preſſe quittiert werden. 

Es wird bei dieſer Gelegenheit hervor- 
gehoben, daß die Staats- und Kommunal- 
beamten auf Anregung des Herrn Wojewoden 
bei einem Monatseinkommen bis zu 300 Zl. 


ə 
Heimgefunden. 
Roman von M. Blank-Eismann. 
(28. Fortſetzung.) 

„Du biſt =s 

„Der gefeierte Ruſſe, der ſich mit ſeiner 
Kunſt die Welt erobert.“ 

Brigitta war ſprachlos. Sie ſtarrte ihren 
Begleiter an, als hätte ſie ſeine Worte nicht 
richtig verſtanden. 

Doch fuhr er eifrig fort: 

„Daß ich tanzen kann, hat man mir damals 
ſchon beſtätigt. Eines Tages aber ſah mich 
ein bekannter Impreſario, der ſofort ein Ge⸗ 
ſchäft witterte. Er riet mir, mich Wladimir 
Godowor zu nennen, da Rußland jetzt in der 
Kunſt in Mode iſt. Er ſtellte mir eine Tournee 
zuſammen, gab mir einen reichlichen Vorſchuß, 
damit ich mir Koſtüme anſchaffen konnte und 
auf dieſem Wege gelang es mir, in kurzer 
Zeit ein Star zu werden, um den ſich alle 
Bühnen reißen.“ 

Brigitta ſchüttelte erſtaunt den Kopf und 
murmelte: 

„Ich hätte mir nie träumen laſſen, daß du 
und der berühmte Ruſſe ein und dieſelbe Per- 
ſon ſeid.“ 

„Und daß wir uns hier in Köln auf der 
Eisbahn wiederſehen würden, Brigitta.“ 

„Das Schickſal hat wunderbare Launen.“ 

„Die ſchöne Brigitta Helling wurde die 
Gattin eines Induſtriekönigs und ihr unbe- 
deutender Tanzpartner von der Eſtland-Truppe 
eine Berühmtheit im Reiche der Kunſt.“ 

Brigitta ſeufzte ein wenig und flüſterte: 

„Faſt könnte ich dich beneiden!“ 

Erik Larſen nickte. 


—— ————— | 
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„Ich bin auch zu beneiden, Brigitta. Ich 
habe in allen europäiſchen Großſtädten Triumphe 
gefeiert und nun bringt mich mein Impreſario 
hinüber nach Amerika. Ich habe in allen 
großen Städten Nordamerikas und Südame⸗ 
rikas Gaſtſpiele abgeſchloſſen und werde dann 
weiter nach Afrika und Aſien gehen. Ich 
werde die ganze Welt kennen lernen — und 
dieſe Ausſicht iſt berauſchend ſchön.“ 

Brigitta atmete ſchwer; und wie ein Hauch 
kam es über ihre Lippen: „Berauſchend ſchön.“ 
Da legte Erik Larſen einen Arm um ihre 
ſchlanke Geſtalt und zog fie fejt an ſich. Nie- 
mand konnte etwas Auffälliges dabei finden, 
daß er ſeine Partnerin beim Eislauf führte. 
Er aber wollte ihr nur ganz nahe ſein und 
flüſterte ihr ins Ohr: 

„Möchteſt du mitkommen, Brigitta?“ 

Ihre Augen leuchteten auf und faſt wie ein 
Aufſchrei klang ihre Antwort: 

„Ja — ja —!“ 
Erik Larſen horchte erſtaunt auf, zugleich 
aber huſchte ein Lächeln um ſeinen Mund. 
„So biſt du nicht glücklich, Brigitta?“ 


fragte er. 
Doch er fuhr ſchon 


Sie zuckte zuſammen. 
ort: 

„Wenn du glücklich wäreſt, Brigitta, dann 
könnteſt du keine Sehnſucht haben, mit mir 
hinaus in die Welt zu ziehen. Biſt du mit 
der Rolle, die du hier in der Geſellſchaft ſpielſt, 
nicht zufrieden?“ 

Sie preßte die Lippen zuſammen. 

„Die ſpießbürgerlichen Anſichten der ſoge— 
nannten guten Geſellſchaft langweilen mich. 
Man kann nichts tun, ohne beklatſcht zu werden.“ 
„Du hätteſt dir alſo dein Leben anders er⸗ 
träumt, Brigitta?“ 


— —— eð. — 
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ſein Schickſal ſelbſt. 


== 1/,0/, und bei höherem Einkommen 1°, 
für das Hilfskomitee abführen. 

Das Hilfskomitee gibt ſich der Hoffnung 
hin, daß die verehrte Bürgerſchaft ihre Bei: 
träge in derſelben Höhe wie die Beamten 
deklarieren und abführen werden. 

Nach der Einkommenſteuerveranlagung be— 
trägt das der Veranlagung zugrunde gelegte 
Jahreseinkommen von 293 Steuerpflichtigen 
= 1516366 81. Selbſt wenn man nur 75% 
dieſes Einkommens = 1337270 Bl. zugrunde 
legt, ergibt dies bei einem Beitrag von 1% 
für das Hilfskomitee eine Einnahme von 
= 11372,70 31. jährlich reſp.. = 947,72 gl. 
monatlich. In Wirklichkeit fließen monatlich 
nur = 300 Zl. ein. 

Das nad) der Steuerveranlagung auf Sie 
entfallende Jahreseinkommen beträgt .. gl., 
der 1% ige Beitrag würde mithin ergeben 
jährlich .. . gl. und monatlich ... gl. 
In ee zahlen Sie monatlich nur 

Pszczyna, im Januar 1933. 

Das Städtiſche ee für die Arbeits- 


ofen. 
Bürgermeiſter Figna, Vorſitzender.“ 
So berechtigt dieſe Aufforderung an die 
Mildtätigkeit in Einzelfällen auch ſein mag, 
fo ſcheink die Auffaſſung, daß es dem ſelbſt⸗ 
ſtändigen Gewerbetreibenden immer noch gut 
gehe, der Vater des Gedankens geweſen zu 
ſein. Erſt in dieſen Tagen, bei der Abgabe 
der Deklarationen zur Umſatzſteuer, haben 
Kaufmann und Gewerbetreibende wieder ein⸗ 
mal eine traurige Jahresbilanz ziehen können. 
Die Wirtſchaftskriſe hat in dieſen Etats Re⸗ 
duzierungen bis 40 ja bis 50 und noch mehr 
Prozent vorgenommen, auf der anderen Seite 
aber die Belaſtungen in früherer Höhe be— 
ſtehen laſſen. Wenn nun auf das Beiſpiel 
der Beamten hingewieſen wird, die freiwillig 
einen Prozentſatz zu Gunſten der Arbeitsloſen 
beiſteuern, dann muß ſchon darauf hingewieſen 
werden, daß ſich der Prozentſatz mit dem der 
Gewerbetreibende für die Arbeitsloſenfürſorge 
belaſtet wird, gar nicht erfaſſen läßt. Es ſei 
nur an die Abgaben von Rechnungen, beim 
Telefon uſw. als Beiſpiel hingewieſen. Wer 
mag auch die Beträge die an Bettler und 
bettelnde Arbeitsloſe gegeben werden ab- 
ſchätzen? Es iſt alſo nicht ſo, daß ein Teil 
der Einkommensbezieher mehr hergibt als der 
andere; ſie werden alle zu gleichen Teilen ge⸗ 
geſchröpft. Es iſt darum verſtändlich, daß man 
dieſes Rundſchreiben nicht überall mit ruhigem 
Gemüte geleſen hat. Auch hat man das Be⸗ 


„Ja!.“ 

„Du biſt nicht glücklich?“ 

Sie lachte ſchrill auf und zuckte die Schultern. 

„Was ſoll ich darauf antworten. Jeder 
Menſch hat andere Träume vom Glück.“ 

„Du möchteſt umſchwärmt, möchteſt geliebt 
werden, möchteſt eine Schar von Anbetern zu 
deinen Füßen ſehen.“ 

„Ja und frei ſein, genießen können!“ 

„Kannſt du das nicht?“ 

Brigitta wehrte unwillig ab. 

„Wozu davon ſprechen? Jeder baut ſich 
Ich habe der Kunſt ent⸗ 
ſagt und bin die Gattin des reichen Induſtriellen 
Herward Malten geworden. Ich muß mich 
mit dieſem Los abfinden!“ 

Unabläſſig ſtarrte Erik Larſen in Brigittas 
ſchönes Geſicht, zwiſchen deſſen Brauen eine 
tiefe Falte ſtand. 

Sie waren ſo ſehr in ihr Geſpräch vertieft, 
daß ſie nicht darauf achteten, wie die anderen 
Verehrer Brigittas neidiſch nach ihnen ſchauten 
und nicht begreifen konnten, daß die ſchöne 
Frau einem Fremden ihre Gunſt ſchenkte und 
mit dieſem nun ſchon ſo viele Runden fuhr. 

Erik Larſen aber fragte lächelnd: 

„Würdeſt du gern wieder zur Kunſt zurück 
kehren?“ 

Brigitta ſchaute nachdenklich vor ſich hin. 


Ihren Mund umſpielte ein ſechnſüchtiges 
Lächeln. 
Für Augenblicke ſchwieg ſie und erklärte 
dann: 


„Wenn mir vergönnt wäre, ebenſo raſch 
einen erſten Platz zu erobern wie du, dann 
würde ich mich keinen Augenblick beſinnen.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


dürfnis, in diefe Sammlungen einmal Ordnung 
zu bringen, damit man weiß, wo das Geben 
aufhört. 

Der Landwirtſchaftliche Kreisverein Plek 
E. V. hält am Mittwoch, den 22. Februar, 
nachmittags 4 Uhr, in den Räumen des Kaſinos 
eine Sitzung ab. 

Neue Höchſtpreiſe. Die Preisfeſtſetzungs⸗ 
kommiſſion für den Kreis Pleß hat in ihrer 
Sitzung vom 8. Februar d. Is. folgende 
Höchſtpreiſe feſtgeſetzt: 1 klg Brot 65 „ iger 
Ausmahlung 0,30 zł, 1 Semmel 120 gr 0,10 zł, 
1 klg Schweinefleiih 1,20 bis 1,60 zł, 1 klg 
Rindfleiſch 1,00 bis 1,40 zł, 1 kig Kalbfleiſch 
1,00 bis 1,40 zł, 1 klg Räucherfleiſch 1,80 
bis 2,00 zł, 1 klg Krakauer Wurſt 1,80 bis 
2,00 zł, 1 klg Leberwurſt 2,00 bis 2,40 zł, 
1 kig Preßwurſt 1,20 bis 2,00 zł, 1 kg 
Deſſert⸗Butter 3,20, 1 Liter Milch 0,26 21. 

Lonkau. In den Abendſtunden des Mon: 
tags brannte in Lonkau die Scheune des Land- 
wirtes Goraus nieder. Es wird Brandſtiftung 
vermutet. 

Alt⸗Berun. Die Meiſterprüfung im Friſeur⸗ 
gewerbe beſtand Ludwig Noras aus Altberun. 
— Der Magiſtrat hat die erforderlichen Mittel 
für den Ankauf und die Inſtallation der neuen 
Rathausuhr bewilligt. — Die Baufirma Banas 
hat die Pläne für den Erweiterungsbau der 
Volksſchule fertiggeſtellt und der Baukommiſ⸗ 
fion zur Begutachtung übergeben. Die Beſchluß⸗ 
faſſung darüber erfolgt in der nächſten Stadt- 
verordnetenſitzung. — Für die neue Leſehalle 
für Arbeitsloſe wird die Stadtverwaltung aus 
eigenen Mitteln die Koſten der Inneneinrich— 
tung übernehmen. Die Bevölkerung wird ge- 
beten, Bücher, Zeitſchriften und Geſellſchafts⸗ 
ſpiele zu ſpenden. 

Neu⸗Berun. Vom 15. Februar ab iſt in 
Neu-Berun eine Arbeitsloſenhüche eingerichtet 
worden. 


Aus der Wojewodſchaft = 


Eine bedeutjame Unterredung. 


Am Dienstag weilte der Hauptaktionär der 
Kattowitzer Aktiengeſellſchaft und der Berei- 
nigten Königs⸗ und Laurahütte, der deutſche 
Schwerinduſtrielle Flick, beim Wojewoden Dr. 
Grazynski und unterhielt ſich mit ihm längere 
Zeit über verſchiedene Fragen, die auf der 
nächſten Aufſichtsratsſitzung entſchieden werden 
ſollen. Ueber das Ergebnis der Unterredung 
wird ſtrengſtes Stillſchweigen gewahrt. Dr. 
Grazynski begab ſich am Mittwoch nach Warſchau, 
um der Zenkralregierung Vericht zu erſtatten. 


Die Rückwirkungen der Napoleo⸗ 
niſchen Kriege auf das 


Pleſſer Land. 
Nach zeitgenöſſiſchen Quellen von Walter Bloc. 
(4. Fortſetzung.) 

Aber auch die Franzoſen waren noch im 
Land geblieben. Im Dezember wird in Pleß 
das ſogenannte Kommandantenhaus ausge: 
räumt, weil darin ein Lazarett untergebracht 
werden ſoll, Pleß bekommt franzöſiſche Ein⸗ 
quartierung. Am 1. Januar 1808 nachmittags 
geht der Prinz auf den Jahrmarkt. „Wir 
fanden viele Franzoſen; auch machte ich die 


ſchienen aber nur Vorläufer zu ſein. Das Gros 
kam erſt im Februar 1808. Am 4. Februar 
ſchreibt der Prinz: „Während dem Spiel kam 
die Nachricht, daß Franzoſen da wären, die 
einquartiert werden ſollten. Der Offizier ließ 
es ſich aber gefallen, in der Kellerei zu wohnen, 
in der Stube, wo ſich ſonſt der Kammerrat 
Bahn aufhält. Wir waren daher den ganzen 
Abend ſehr ſchlecht geſtimmt.“ Die aus dem 
letzten Satze zu ſchließenden korrekten Be⸗ 
ziehungen der Franzoſen mit ihren Wirten 
müſſen aber bald durch innigere perſönlichere 
Beziehungen abgelöſt worden ſein, denn ſchon 
am 18. Februar beteiligt ſich ein franzöſiſcher 
Offizier, der Kapitain Feſſier, an einer Wolfs⸗ 
jagd in Lendzin in Geſellſchaft der Prinzen 
von Anhalt⸗Köthen. 

Die Freuden der Faſchingszeit haben dann 
das freundliche Verhältnis noch mehr erwärmt. 
Am 1. März arrangiert der Leutnant Ernſt 
im Kommandantenhaus ein Piknik. „Es 
waren 7 franzöſiſche Offiziere dabei“. Am 
anderen Tage ißt man bereits gemeinſchaftlich. 
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Bekanntſchaft eines polniſchen Offiziers“. Das 


Oberſchleſ. Bergarbeiter in Warſchau. | 3l. 


In Warſchau ift eine Delegation oberſchle⸗ 
ſiſcher Bergarbeiter unter Führung des Abg. 
Feſſer eingetroffen. Die Delegation wurde 
vom Handelsminiſter Zarzycki und vom Ar⸗ 
beitsminiſter Hubicki empfangen. Die Dele⸗ 
gierten erhoben Proteſt gegen die beabſichtigte 
Herabſetzung der Löhne und baten die Re— 
gierung um ihre Intervention in der Frage 
der Neuregelung der Tarifverträge. Sie wieſen 
darauf hin, daß für den 1. und 2. März ein 
Generalſtreik proklamiert werden wird, falls 
die Regierung den Wünſchen nicht Rechnung 
tragen ſollte. 


Die Kriegsbeſchädigten an den 
Miniſterpräſidenten. 


Der alte Wirtſchaftsverband der Ariegs: 
verletzten und Hinterbliebenen Kattowitz (Vor: 
ſitzender Kotterba) hat an den Miniſterpräſi⸗ 
denten eine umfangreiche Eingabe gerichtet, 
worin um die Erfüllung der zum Teil ſchon 
ſeit 1926 erhobenen Forderungen der Invaliden 
und Hinterbliebenen erſucht wird. 


1298 300 Einwohner in Schleſien. 

Die Wojewodſchaft Schleſien zählt zuſammen 
1898 352 Einwohner, davon in Gr.-Kattowitz 
127044 Perſonen, Landkreis Kattowitz 230 490, 
Stadt Königshütte 80734, ferner Stadt und 
Landkreis Lublinitz 43877, Stadt und Land⸗ 
kreis Pleß 161987 Einwohner, Stadt und 
Landkreis Rybnik 213271, Stadt und Land: 
kreis Schwientochlowitz 207978. Stadt und 
Landkreis Tarnowitz 66 162, Stadt Bielitz 
22575 und Teſchen 81423 Perſonen. 


Die Einnahmen des Schleſiſchen 
Schatzes finken. 

An dem Sinken der Einnahmen des Schle— 
ſiſchen Schatzes laſſen ſich ſehr gut die bedenk⸗ 
lichen Auswirkungen der drückenden Wirt⸗ 
ſchaftskriſe erkennen. Das Haushaltsjahr 
1929/30 war, was Schleſiens Einnahmen be— 
trifft, das günſtigſte ſeit dem Beſtehen der 
Wojewodſchaft. In dieſem Jahr (1. April 
1929—31. März 1930) betrugen die Cinnah- 
men des Schleſiſchen Schatzes an Steuern und 
ſonſtigen Abgaben 162090000 Zl., im Haus- 
haltjahr 1931/32 waren es nur noch 108281 000 
Zl., und für die Zeit vom 1. April 1932 bis 
zum 31. Dezember 1932 werden als Ein⸗ 
nahmen 65500000 3l. nachgewieſen. Die 
Einkommenſteuer brachte im Rechnungsjahr 
1929/30 insgeſamt 66992000 Zl. ein, im 
Rechnungsjahr 1931/32 nur noch 43600000 
„Außer Feſſier, Jendin, der den Prinzen Louis 
erſtochen hatte, (prinz Louis Ferdinand von 
Preußen fiel in einem Gefecht bei Saalfeld 
am 10. Oktober 1806. Anm. d. Red.) Jul⸗ 
lette Linſing, Woſtrowsky, Holly, der Ober: 
forſtmeiſter und Klingberg.“ 

Am 28. März 1808 regiſtriert Prinz Lud⸗ 
wig die „traurige Nachricht, daß 427 Mann, 
800 Pferde und 26 Offiziere nach Pleg Rom- 
men ſollten.“ Am 1. April beſucht der Ge- 
neral Montbrun den Pleßer Platz, dem zu 
Ehren am folgenden Tage im Schloſſe ein 
großes Dejeuner ftattfindet. „Dann gingen 
wir mit dem General in der ganzen Stadt 
herum und um 10 Uhr reiſte der General 
wieder ab“. Am 3. April nimmt der Obriſt⸗ 
Lieutnant Laval ſeinen Standort in Pleß, ein 
Name der nun oft genannt wird. Aus Tichau 
meldet am 6. April ein Reitender, „daß aber⸗ 
mals Franzoſen eingerückt wären, nämlich 
Chaſſeurs,! Offizier mit 17 Mann.“ Den Offi- 
zier hat Prinz Ludwig bei einem Beſuch in 
Tichau bei ſich zu Tiſch, „es iſt ein artiger 
junger Mann von 18 Jahren.“ 

Die Franzoſen fehlen nun bei keiner Ge⸗ 
jelligkeit mehr. Bei einem Malausflug nach 
der Faſanerie ſchreibt der Prinz „fanden wir 
ſehr viel Damen und mehrere franzöſiſche 
Offiziere da. Späterhin kam auch der Obriſt 
und Laval hin. Es wurde Punſch getrunken 
und dann kleine Spielchen geſpielt; erſt Blinde- 
kuh im Kreiſe und dann den dritten Mann 
abſchlagen.“ Am 22. Mai iſt auf dem Pleſſer 
Ring eine große Parade. Mittags gibt der 
Prinz Ludwig ein Diner von 17 Perſonen. 
„Es waren dabei Obriſt Briche, Lieutnant 
Deviller, Adjudant Major Dehais, Dumas, 
Kapitain Feſſier, Heinrich (der Bruder), Kemke, 


At ERL EOS meer 


——— ———— . — — —— öWͤS2 . —v—ʒ — — 
Í 


Die Gewerbeſteuer erbrachte 1929/30 
insgeſamt 53 Mill. Zl., 1931/32. nur 33 Mill. 
Zl. Im Vergleich zu 1929/30 fanken die 
Einnahmen des Schleſiſchen Schatzes im Jahre 
1930/31 um 8 Prozent, 1931/32 bereits um 
30 Prozent und in der Zeit vom 1. April 
1932 bis zum 31. Dezember 1932 um 25 
Prozent. Dieſe Zahlen beweiſen unzweideutig, 
wie ſchwer Schleſien von der Wirtſchaftskriſe 
betroffen iſt. 


Aus aller Welt. 


Die Rache der Telefoniſtin. Ein franzö⸗ 
ſiſcher Journaliſt hatte vor einiger Zeit die 
Pariſer Telefondamen in einem kleinen Buch 
etwas boshaft behandelt. Seitdem verfolgen 
ihn unbekannte weibliche Anrufe von früh bis 
ſpät und beſonders mitten in der Nacht. Der 
Journaliſt konnte feſtſtellen, daß die Anrufe 
aus Amtsräumen kamen, und wandte ſich an 
den Poſtminiſter mit der Bitte um genaue 
Kontrolle. Die Kontrolle wurde auch tatſäch⸗ 
lich vier Monate lang durchgeführt, doch kaum 
war fie wieder eingeſtellt, begann das Alarm- 
klingeln von neuem. Der Geplagte will ſich 
jetzt an die Gerichte wenden, da er keine Hilfe 
mehr weiß. 


Inferieren bringt Gewinn! 


Gottesdienſt⸗Ordnung: 
Katholiſche Pfarrgemeinde Pleß. 
Sonntag, den 19. Februar: 

6½ Uhr ſtille hl. Meſſe. 
7½ Uhr: polniſches Amt mit Segen u. poln. 
Predigt. 
9 Uhr: deutſche Predigt und Amt für F 
; Marta Danecki. 
10½ Uhr: polniſche Predigt u. Amt mit 
Segen. 


Evangeliſche Gemeinde Plek. 
Sonntag, den 19. Februar. 
10 Uhr Deutſcher Gottesdienſt. 
11½ „ Kindergottesdienſt. 
2 Uhr Polniſcher Gottesdienſt. 


; Jüdiſche Gemeinde Plek. 
Sabbath, den 18. Februar. 
10 Uhr: Hauptandacht, Wochenabſchnitt Jithro 
16 Uhr: Mincha im Gemeindehauſe. 
17,50 Uhr: Sabbath-Ausgang. 
Verantwortlich für den Geſamtinhalt Walter Block, 


Pszezyna. Druck und Verlag: „Anzeiger für den Kreis 
Plek, Sp. 2 ogr. odp.“, Pszczyna, ul. Piastowska 1 


der Landrat, Klingberg, der Oberforſtmeiſter, 
der alte Dietrichs, Brünet, von Schüz, Schi⸗ 
rakowski und Saint-Paul. Es wurde viel 
getrunken, daher war die ganze Geſellſchaft 
ſehr heiter. Nach dem Eſſen lehrten uns die 
Franzoſen Quadrille tanzen. Dumas ſpielte 
die Violine und Klingberg das Klavier ... 
Wie ich heraus kam, hörte ich Muſik und ſah 
bei Laternen unter den Linden tanzen. Ich 
ging näher und fand eine Menge franzöſiſche 
Offiziere, die daſelbſt mit unſeren Damen 
tanzten. Ich blieb daher noch eine Weile da 
und mußte auch einen Walzer tanzen. 
Ball in der Faſanerie. 

Für die viele Gaſtfreundſchaft fühlten ſich 
die Franzoſen zu einer Revanche verpflichtet 
und veranftalteten am 30. Mai in der Faſa⸗ 
nerie einen Ball. Prinz Ludwig gibt davon 
eine ſehr lebendige Beſchreibung: „Um halb 
8 Uhr ging der Zug nach der Faſanerie, wo 
die franzöſiſchen Offiziere einen Ball gaben 
in folgender Ordnung: erſt fuhr Heinrich (der 
Bruder) mit dem Obriſten im großen zwei⸗ 
ſitzigen Staatswagen, mit 6 Füchſen beſpannt, 
alle Leute in der Staatslivree. Vor und hinter 
dem Wagen ritt eine Ehrenwache von der 
Kompagnie Letit; dann fuhr ich mit dem 
Obriſtlieutnant und hinter uns folgten die 
Gräfin Wengierski und mehrere andere Wa⸗ 
gen. Wie wir in der Faſanerie ankamen, 
empfingen uns die ſämtlichen Offiziere des 
hieſigen Regiments nebſt mehreren Offizieren 
von den Chaſſeurs aus Ratibor und Beuthen. 
Die Wache, die ſich daſelbſt befand, ging ins 
Gewehr. Bei unſerem Eintritt in den Saal 
ertönten Pauken und Trompeten und gleich 
darauf fiing ein brillanter Walzer an. 


(Forti. folgt.) 
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’ Teatr Swietiny Pszczyna i 
eo (Lichtspielhaus) 
Sonnabend, den 18. Februar 
findet eine außerordentliche Aufführung ftatt. 
Der große Sexual⸗Film 
Der Kampf mit den 


Folgen der Proſtitution. 


Erklärungen zu dieſem Film gibt 


Bei unserem Wegzug von Pszczyna nach 
Katowice sage ich hiermit auf diesem Wege meinen 
verehrten Gästen, Freunden und Bekannten 

ein herzliches Lebewohl. 

Gleichzeitig gebe bekannt, daß ich das best- 
bekannte Siedner’sche Restaurant als Oekonom in 
Bewirtschaftung übernommen habe. Es wird mein 
Bestreben sein, das mich beehrende Plesser Publi- 
kum in jeder Hinsicht, was Küche und Reller an- 
belangt zufrieden zu stellen. 

Mit vorzüglicher Hochachtung 


W. Losert und Frau. 


ZONZONZONZONE Be. 
INN 


TE RT i Frau Dr. J. Grabowski 
v Evangelischer Männer- u. Jünglingsverein Pless ( Beginn am Sonnabend um 4, 6 und 8 Uhr. 


Sonntag, den 19. Februar, abends 7 Uhr 


Familien- Abend | „Dao Aind der dine 


BFC Ein Metro Ton-Film 
99 


Sonntag 


Beginn am Sonntag um 2, 4, 6 und 8 Uhr. 


Theater, Gesang, Preisschiessen, Tanz 


Eintrittskarten zu ermäßigten Preisen an der Abendkasse. | — 
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WAA 


Nieco d czytania | 


Modernes Polnisch zur Auffrischung 
und Erweiterung Ihrer Kenntnisse. 
Leseprobe: 


Assicurazioni Generali Trieste 


Gegründet 1831 


Lebensversicherungs- 
Anstalt 
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Dożył pociechy. 


| Garantie-Fond Ende 1931 L 1471296 637,61 
— Dzisiaj dożyłem pociechy u den- | 


dożyć (do'Gjüzi) 175 > 


Dieses unterhaltende wie belehrende Büchlein 
können Sie zum Preise von 3.30 zi 
durch uns beziehen. 


Anzeiger für den Kreis Pless. 


tysty! | pociecha (poziä' 89 2 Haftet in Polen mit ihrem Gesamt-Vermögen = 
— U dentysiy? | dentysta (däntiv ee = und bietet daher besten F = 
— Tak. Gdy tam przyszediem, sie- Dentift, Zahnarzt = = 
-dział na fotelu mój dawny dentysta | wyrwanie (Heraus-) = S 
i czekał na wyrwanie zęba ... | Ziehen fZ Vertreter in Pszczyna: E. Schmack. 
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„„ 8 Gewinn! 


Inventur 


Die Preiſe für ſämtliche Wol- Baumwoll⸗ und Leinenwaren, Pullover, 
Weſten, Tricotagen, Herren⸗Artikel, Damen⸗Wäſche, Strümpfe u. f. w. find 


ganz bedeutend herabgeſetzt. 


BVeſichtigen Sie bitte meine Schaufenſter, welche Sie hiervon überzeugen werden. 
Ferner kommen zum Verkauf: Einige 100 Meter Reſte 


; | 0 2 
in kleineren und größeren Abſchnitten für Kleider, Bluſen u. ſ. w. 50 b unter Preis. 


RICHARD PAJONK, Eszezyna 


Berk E ab 1. Februar 


